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Grundsätzliches IX Osternachtfeijer
Von 0oSsSe GSSR., V1ızegeneralrelator der Historischen S_ektion der

Ritenk‘ongregation, Rom

Papst Pius hatte SeINEe wohlbegründetenals 1951 erstmalıg wieder die „Usternachtfeier“ einführte”);ist 1ın diesen Absichten Iraglos bestärkt worden, daß 1952
die Fiortsetzung dieser Feler allıT dreı weıtere Jahre verfügte. {Die
grundsätzliche Frage, VO  = der dıe richtige Beurteilung dieser
Neuerung abhängt, ist die elches DU die Absichten des
Hl Vaters, die ıhn veranlaßten, jenes „Experimentum“” NZU-
ordnen, das eın Unikum 1n seliner darstellt?“)Auszuschließen 1st VOTL allem eiIne mehr oder minder VOTI-
waltende hıistorisch-archäologische oder eine lıturgie-ÄästhetischeAbsicht die Wiederherstellung e1Ines lıturgischen Brauches, eıl
C alt un: schön 1st, 1: einmal gelelert worden ist
In Se1INer grundsätzlichen Fnzyklika „Mediator 706  De:  3 VO.: No-
vember 1947 (Acta AD Sed 39 1937 Ö pas 321—600) weiıst der
Papst gerade eine solche Zielsetzung In der lıturgischen Erneue-
rung zurück, wobel das scharfe Wort OIl der „Insana antıquita-
Lum Cup1do‘ TAallt 346) Ein bloßer Historismus ist aber
uch schon deswegen ausgeschlossen, weiıl ja Sar nıcht Irgend-eine alte Form der Feiler wiedereingeführt wurde, sondernvielmehr eine aut alten Formen aufibauende Neufassung, die
selbst davor nıicht zurückschreckte, da und dort etwas völligNeues schaffen“). Dabei wiird INan wlieder die oben erwähnte
Enzyklika erinnert, WO ausdrücklich el  9 daß uch heutzutageder Heilige (zeist 1n SeINer Kirche Ireilich durch die zuständigenrgane Neues chaflien kann; dıe Kirche ist ja etwas Leben-
diges un Leben Zeugendes.

‚Will InNnan DU den wahren Absichten des Hl Vaters gerechtwerden, dann ıst gut, sıch erst kurz aut den eigentlichen1nnn der Osternachtfeier Z besinnen und dann den
Zustand betrachten, 1n den Adilese heutzutage gememiglich Ver-
Seiz ıst

Die Osternachtfeier der ten Kirche bildete den Abschluß
und Höhepunkt der vlerzigtägigen Ostervorbereitung. Diesewıeder entialtete sich qu{f —einc;r zweilachen Ebene.
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N  x KHuür die Ta W 'C rhbe S1Ee damals, als die Erwachse-

nentaufe die Regel War, die Zeıit der letzten eindringlichen \OT-
bereitung un FKinschulung, sS1€e instandzusetzen, mıt voller

_ Überzeugung den entscheidenden Schritt 1hnres. Lebens, die rest-
Lose Absage die Vergangenheıt un die vorbehaltlose Weıihe

eın Leben im (reiste Chriastı, vollziehen. Daß dieser
Schritt gerade 1n er Osternacht eian wurde, seinen t1ef-
sten Grund 1n folgendem. Einmal ist  z die Öösterhliche Doppelfeier,
YTod und Auferstehung Christı, die größte Hestieler der Christen-
heit Das einmalige, historische „pascha stauromenon (pascha
pass1on1s)” un „pascha anastäsımon pascha resurrectioni1s)”
wiıirkte das He1l der Welt e1INn TÜr alle Mal Die Fortfeier alle Jahre

die (Osterzeıit un jedem einzelnen Jahressonntag, ]a,
tagtäglıch 1M hi Mebopfier wirkt ununterbrochen das eıl weiter

allen, die durch den geheimnisvollen Tod In der Taufe ZUIRN
Lieben In Christus und seiner Kirche qauferstanden sind®) Kein
anderer Zeitpunkt des Jahres WAar Iso mehr gee1gnet, die
Anwärter des Christenglaubens 1n die Heilsgemeinschait QquIZuU-
nehmen, als jene „selige Nacht””, In der mit der Auferstehung
das Kreuzesopfer den triumphalen Abschluß gefunden hat Denn
erst In der Auferstehung wIrd das Erlösungswerk besiegelt.

Darum War schon LÜr die apostolische Kirche die Aut-
erstehung Chrıisti das Kernstück der Verkündigung, aber unlöslich
verbunden mıiıt der Predigt des TEeUZES. In unübertrefiilicher
Klarheit zeichnet Paulus 1Im KRömerbriıel, Kapitel die Zusam-
menhänge zwıschen Kreuz, T01d., Auferstehung und Taufe®) Hier
hegt der 1eiste (ırund der glanzvollen Tauffeier in der Oster-
Nacht: VO  w hiıer AUSs entwickelte sıch die Vorbereıtungszeıit mıt
den sgehäuften geistlichen UÜbungen (Fasten, Unterricht, ete,
teierliche Gottesdienste). ‚.Damit die Taufwerber In die
Seelenhaltung versetzt, miıt Frucht das Sakrament der Wieder-
geburt empfangen, 1n dem S1e des Todes W1€E der Auferstehung
und Herrlichkeit Christi teilhaftıg wurden.

Für dıe C hıngegen wurde damals die Fasten-
zeıt WI1Ie VO  — selber einer Zeıt der Besinnung, der Überprüfung
des eigenen Lebens, der Erneuerung gemäß den (Grundsätzen des
Glaubens, ın lebendiger Krinnerung das unauslöschliche Kr-
lehnis der eigenen grundlegenden „„CONVers10 ” In der Osternacht.
Das große Erlösungsgeheimn1s War mıiıt dem Tauferlebnis untrenn-
bar verwachsen; die Wiederholung der Krlösungsfeier Tührte not-
wendig ZUTr Erneuerun des Tauferlebnisses als neuerlicher, De-
wußter Bekräftigung. od un Auferstehung Christı wurden e1in
immer wieder wirkkräftiger usgangspunkt Lür das
Christenleben. Die Kirche ZOS 1m Lichte der Osternacht VOIl einem
Osterfest anderen, hindurch durch 1€e€ fortlaufende el
der Jahressonntäge, die „_"1"age des Herrn“ 1n der Alltagsfolge.



Dhe vielfältigen Übungen der Fastenzeit®) wurden tür die Kirche
wahren, eindrin liıchen, nachhaltigen geistlichen Übungen; die

Osternachtfeier bhlıeh Jebendig und gnadenhaft. htDiese Gesamtschau VO  a Fastenzeit, Doppelpascha, Osternac
Mqis Taufnacht un Sonntagen macC den grohartigen Mechanismus

des Kirchenjahres recC eindringlich Taßbar; aber C: War (undsollte sein) eın Mechanismus, der nıcht automatenhait, sondern
AUS ireler, bewußter Mitwirkung heilskräftig arbeitet.Und heute? Drei Umstände sınd hauptsächlich, die Aiesen
SaNZCNH, wundervollen Mechanısmus ZU Großteil unwirksam
macht haben Einmal die ri Seit Jahrhunderten
ıst der Christenheit ZAK (Großteil jenes Fundamentalerlehbhnis abh-
handen gekommen, das darın bestand, als erwachsener, selbh-
ständig handelnder Mensch, mıt reiter Erkenntnis und Ireler
Hingabe Christus miıt dem SaANZCHN Inhalt selner Verkündigung, als
Gekreuzigten und Verherrlichten, anzunehmen. Wir: wachsen wıe
VO  z selber in das Christentum Ahınelm. Nur allzuviele haben siıich
ihren Christusglauben nıcht ehrlich erkämpft; darum bleibt
kraitlos, unwirksam. Daher das VersaSCn nıcht des Christen-LiuUums wohl aber der Christen‘).

Mit dem ‚Wegfall des J1auferlehnisses rd das
C Die hbloaße JT aufwasserweihe kann

dafür keinen Eirsatz schaffen, zumal S1e meiıst 1n einem Winkel
der In eiINer Seitenkapelle der kıirche vollzogen wird nd heut-
zutlage der Masse des Volkes unbekannt ist. . — Reihe VO  w Lesun-
SCH entbehrt nunmehr des unmittelbaren Zaeles und wird allen
ZU Last; das olk nımmt aum ‚aran teil Im Verlaufe der eit
ist 1U ber uch die Kastenzeit innerlich irgendwie aus-
sehöhlt worden; blıeb onl der Name, aber das iınnerste Wesen
der Fastenzeit ist dem Volke verlorengegangen. Es Tehlt eben das
leuchtende Ziel der Osternacht, das Tauferlebnis, das Osterfest
In sei_ner Ganzheit.

Dazu ommt och eın wichtiger Umstand. Die Osternacht-
teler hat nicht NUur ihren Kernbestandteil, das Tauferlebnis, VECI-loren, S1e hat uch ıhren natürlıchen Standplatz

C > se1t S1Ee aut die Morgenstunden des Karsamstagesgeschoben wurde. o ist der erste Teil, die Feuer- und Taächt:
zeremonıte, ohne natürliches Fiundament, daher auch schwer mıt
Innn vollziehbar und darum ohne tıefere Wirkung. Die LesungenSUC. der Pfarrer, meıstens zemlhlich allein, rasch als möglichabzutun. Die Taufwasserweihe verlhiert sich 1n einer Kcke der
Kirche, und WI1Ee bei der Feuerweihe sınıd dıie Interessenten (nichtder Weihe, sondern ‚W asser) die Buben und irommenSeelen, die das W asser heimtragen wollen. Die hl Messe hat einen
11eEU€ Auftrieb erhalten, WEeNN INa  - sıch ausdrücken darf, seit
Papst Pius Karsamstag die Ko-mmunio-n gestattet hat; IU
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kommen wenigstens die frommen Seelen, .die och etwas eıt
haben, um kommunizleren. ber W1e€e vielen bleibt dabe1 das
eigentliche (+eheimnI1s dieser ebfteler verborgen! Kıine Haupt-
ache hıngegen ist das Glockengeläute Vormittag und der Be-
sınn des Bratens, Backens und Kiıerkochens TÜr Ostern. 1Der Kar-
samstag 1n Se1InNner wahren Natur als der Jag der großen Stille -  ıst
115 verlorengegangen“). Nur die „Auferstehung” zieht och

Das Zentralfest der Christenheit, das ja nıicht bloß „OÖster-
sonntag“” ıst, das sroße Doppelpascha, Leıden und Herrlichkeit,
Tod un Auferstehung, nde un Aniang; das srobße Lauffest der
Chrıistenheıit, das Gesamtgeheimnis Vn Ostern begründet ıst:
der Kreislau{t des OÖstergeheimn1sses durch die Jahressonntage; dıe
tieigreifende Erneuerung des SaNZCHN christlichen Lebens in der
Fastenzeıt: alles das 1sSt leider UNSeTEeIN guten Volk (und auch wohl
nıcht wenıgen Mitgliedern des Klerus) ın selinen iınnersten un
1eisten Zusammenhängen entschwunden. Außere Feierlichkeiten,
vielfältiges, TOMMES und noch mehr unirommes volkstümliches
Brauchtum hat sıch lebendig erhalten. Her die, INa  e möchte
9 sakramentale Wirksamkeıt, die (Gnaden- un: Heilswirk-
samkeit dieser größten kirchlichen Kestzeit In iıhrem Gesamtinhalt
und -umfang ist in sorgenerregendem Maße dahingeschwunden.
Ks W.ar Zeit, hohe Zeıt, die Liturgie dieser allergröhten Zeıit des
Kirchenjahres 1n ihrem Kernstück wıederum AT Vollkrait der ihr
unverwüstlich innewohnenden Heilswirksamkeit zurückzuführen.

)as eben tatl Pıius XIT eın Anhıegen 1n der Wiederherstellung
der Osternachtieier ıst un bleibt n 1,
SCECEISOrZLICH: e1n Dienst der lebendigen Kirche, eın
Dienst Al gläubıgen Volk, der Klerus miteingeschlossen. Darum
verlangte das Dekret VO 1951 einen Bericht ber den KErfolg der
Keler OI seelsorglichen Standpunkt AiuSs. Frömmigkeıit der Täu-
bigen, Teilnahme des Volkes. Um das secht Mıt der Osternacht
soll dıie SaNZE Osterteler mıt der Fastenzeıt un mıt den
Jahressonntagen wieder LEeU erlebht und voll wirksam werden.

Darum mußte allererst die Feler VO Morgen aui die
Nachtstunden verlegt werden, wohin S1e eigentlich sehört qls die

U W e der Christenheit. Heute annn ja das
ist eine SanNz allgemein bekannte un beklagte JTatsache auch
e1ImM besten W illen 1LUFr mehr e1In kleiner Bruchteil der Gläubigen

den Zeremonıien teilnehmen. Darum mußten uch die Feuer-
und Lichtzeremonıien NEeUu gefaßt un ın ihrem greifbaren Sym-
bolismus klar herausgestellt werden. Die OÖsterkerze, das
faßliche iıld Christı, mußte den Khrenplatz erhalten. Das
Christusbewußtsein mußte handgreitlich gepflegt werden, daher
das Lichtnehmen Von der Osterkerze”?). Die Lesungen mußten qui
eın erträgliches Maß herabgesetzt werden?®). Vor allem aher
mußte die Taufe dem Volk«e wieder nahegebracht werden 1n iıhrem
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_W gas-enszps—amm-enhang m1t der Osterfeier und muiıt dem e1genenLeben eın immer wıeder Abschluß einer sıinnvall CT=
Jlebten Fastenzeit. Daher wurde die Taufwasserweihe us dem
Winkel hervorgeholt und VOT die Augen des Volkes gebrachtunter dem Schein der Osterkerze*). Daher VOTLT allem die wich-
tigste, schlechthin grundsätzliche pastorale Neuerung: die kirchen-
amtliche, sireng lturgische, Iso gottesdienstliche I1»d durchaus
gemeinsame Krneuerung der Taufversprechen eINn bewußtes
ınd gewolltes JTaufbekenntnis AUuSs der Kraft der Ostergnade, us
der Kraft des Kreuzes und der Auferstehung, 1n der Hoffinung auf
dile Endverherrlichung IN und miıt Christus**:)Diese erneuerte „pastorale“ OÖOsternachtfeier hat
die Kollaudierung des Jahres 1951 gul bestanden. Es steht mMır
nıicht Lı ber die amtlichen und prıvaten Berichte, die bel der
zuständıgen römischen Behörde eingelaufen Sin.d, Mittellungenmachen. Immerhin darf werden,.daß siıch schon ach dem
ersten Hundert e1INn abgerundetes iıld ergab ber den Verlauf der
Fieier, ihre seelsorglichen Wirkungen un Krfolge, ber die ÄN=-
teilnahme des Volkes, 'her Schwierigkeiten, die NIC. iehlen
konnten, ber Zweifel, die sıch ergeben hatten, über Wünsche
USW.”“). eltere Hunderte brachten nichts mehr wesentlich
Neues; alles konnte 1ın ldfl€ Rubriken eingereiht werden, die sich
schon Aus den ersten Berichten unschwer herausarbeiten ließen.
Totz der knappen Zeit zwıschen der Veröffentlichu des De-
kretes und dem Ostertermin Datum Februar, tatsächliche
Herausgabe den cta März:; Ustertag März!) wurde diıe
Feier ıIn len fünf Erädteilen gehalten, Uun: die Krgebnisse sınd
durchaus zuirıedenstellend. Das eue€e Dekret 1952 ist dafürder authentische Beweis. Seine besonderen Kennzeichen sınd dieKrgänzungsbestimmungen, geschöpft AUS den Erfahrungen des
ersten Jahres und wıederum durchaus pastoral-liturgisch eINSE-stellt Es nützlich seı1n, uch auf diese Urz einzugehen.Diese Ergänzungen sınıd zweılacher Natur Ordinationes, dassınd praktische Verfügungen und Richtlinien In SECHS Abschnit-
ten, un Rubricarum varıationes, das sind Ergänzungen und Ver-besseruN Rubrikentext, die sıch über uden Sanzen Bereichder Osternachtfeier hıinzıehen.

Die d sınd eine amtlicher Antwort qu{idie FragC Zweifel und Schwierigkeiten, die 1n den Berichten derOberhirten enthalten '{],
Abschnitt L vielleicht etwas wortarm”®), verlangt VO Klerus

eine zielbewußte VorbereitungderOsternachtfeier,eigentlich eine Selbstverständlichkeit und doch ein, ja vielleicht
SOgar der entscheidende Punkt Lür den ENderiolg der
Neueinführung. Nur dann wird und kann die OÖsternachtfeier das
werden un wirken, W.as die Kirche VON ıh erholfit un W as die
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909 LOW, Grundsätzlichesa  222  LöW, Grumxd;sahzlmchles zur Osbmmßtflbfiemer  :“"Christ'‚(_ephéit heute so fiöfig braucht: eine Eüeüérufig von innen  _ heraus, jaus der sakramentalen Kraft und Gnade der Liturgie,  aus,‚dem Gesamtinhalt der Osterfeier. Daher Vorbereitung schon  _ in der Fastenzeit, die nun wieder, wie schon angedeutet, zu ihrem  _ Vollsinn kommt, und Hinarbeit auf das Tauferlebnis, das sich nun  — alljährlich. in der Erneuerung der Versprechen vollziehen soll.   Daß dann auch von der Vorbereitung des materiellen Teiles die  Rede ist, sei nebenbei erwähnt*”).  Abschnitt II ist ein neuer Beweis (wenn ein solcher noch nötig  ist) für die wesentlich pastorale Ausrichtung der Osternachtfeier,  die Bestimmungen über die Zeit der Feier. Es bleibt dabei,  daß die „wahre“, die „eigentliche‘“ Zeit die Nachtzeit ist, so daß  die Feier noch in den Östermorgen hineinragt und damit den  durchaus nicht eingebildeten, sondern wirklichen Sinn der Oster-  nachtwache aufrechterhält‘”). Die vielfach laut gewordenen und  begründeten Bitten, doch aauch eine Vorausnahme der Feier mög-  lich zu machen, sind nun ebenfalls berücksichtigt worden. Es  wird eine „Hilfszeit“ zugestanden, zwar nicht allgemein, sondern  nur fallweise und ortsweise, wo der Oberhirt feststellen muß, daß  gewichtige Gründe öffentlicher Natur (also nicht bloß :die Be-   quemlichkeit!) gebieterisch verlangen, daß von ıder Normalzeit  abgegangen werde. Eine Vorausverlegung für eine ganze Diözese  _ wäre gegen den Sinn des Dekretes, das die richtige Zeit unbedingt  geschützt haben will*®). Es wird denn doch überall Kirchen und  Orte geben, wo der nächtliche Gottesdienst möglich ist. Es wird  nun auch möglich sein, am gleichen Ort bei mehreren Kirchen  sowohl abends wie nachts die Feier abzühalten, um so allen die  Gelegenheit zu geben, daran teilzunehmen. Die Vorausverlegung  darf aber nicht über 8 Uhr abends hinausgehen*®).  Abschnitt II gibt die verschiedenen Arten der Feier an:  in feierlicher Weise mit Diakon und Subdiakon oder in einfacher  Weise bloß mit den „Ministranten“‘.  Abschnitt IV bringt einige kleinere Anweisungenrubrikaler  Natur, zumeist als Folge mehrfacher Anfragen oder Zweifel.  Es genügen einige Andeutungen. Die Osterkerze kann schon vor-  her „präpariert“ werden, so daß die symbolischen Zeichen vom  Priester nur andeutungsweise eingeritzt zu werden brauchen und  die Zeichen dem Volk sichtbar werden. Die Lichter, die das Volk  an der Osterkerze entzündet, sollen auch beim Exsultet und bei  der Erneuerung der Taufversprechen brennen. Das Gefäß zur  . Taufwasserweihe kann (oder soll) entsprechend geziert werden  (also nicht gerade den ersten besten Bottich nehmen!).  ‚Wichti  sind die Bestimmungen des Abschnittes V über  Messe,  ommunion und eucharistische Nüch-  ternheit. Auf diesem Gebiete gab es sehr viele (oft unbegrün-  dete) Zweifel und Skrupel. Der Zelebrant der OsternachtfeiersSterna'  era  222  LöW, Grumxd;sahzlmchles zur Osbmmßtflbfiemer  :“"Christ'‚(_ephéit heute so fiöfig braucht: eine Eüeüérufig von innen  _ heraus, jaus der sakramentalen Kraft und Gnade der Liturgie,  aus,‚dem Gesamtinhalt der Osterfeier. Daher Vorbereitung schon  _ in der Fastenzeit, die nun wieder, wie schon angedeutet, zu ihrem  _ Vollsinn kommt, und Hinarbeit auf das Tauferlebnis, das sich nun  — alljährlich. in der Erneuerung der Versprechen vollziehen soll.   Daß dann auch von der Vorbereitung des materiellen Teiles die  Rede ist, sei nebenbei erwähnt*”).  Abschnitt II ist ein neuer Beweis (wenn ein solcher noch nötig  ist) für die wesentlich pastorale Ausrichtung der Osternachtfeier,  die Bestimmungen über die Zeit der Feier. Es bleibt dabei,  daß die „wahre“, die „eigentliche‘“ Zeit die Nachtzeit ist, so daß  die Feier noch in den Östermorgen hineinragt und damit den  durchaus nicht eingebildeten, sondern wirklichen Sinn der Oster-  nachtwache aufrechterhält‘”). Die vielfach laut gewordenen und  begründeten Bitten, doch aauch eine Vorausnahme der Feier mög-  lich zu machen, sind nun ebenfalls berücksichtigt worden. Es  wird eine „Hilfszeit“ zugestanden, zwar nicht allgemein, sondern  nur fallweise und ortsweise, wo der Oberhirt feststellen muß, daß  gewichtige Gründe öffentlicher Natur (also nicht bloß :die Be-   quemlichkeit!) gebieterisch verlangen, daß von ıder Normalzeit  abgegangen werde. Eine Vorausverlegung für eine ganze Diözese  _ wäre gegen den Sinn des Dekretes, das die richtige Zeit unbedingt  geschützt haben will*®). Es wird denn doch überall Kirchen und  Orte geben, wo der nächtliche Gottesdienst möglich ist. Es wird  nun auch möglich sein, am gleichen Ort bei mehreren Kirchen  sowohl abends wie nachts die Feier abzühalten, um so allen die  Gelegenheit zu geben, daran teilzunehmen. Die Vorausverlegung  darf aber nicht über 8 Uhr abends hinausgehen*®).  Abschnitt II gibt die verschiedenen Arten der Feier an:  in feierlicher Weise mit Diakon und Subdiakon oder in einfacher  Weise bloß mit den „Ministranten“‘.  Abschnitt IV bringt einige kleinere Anweisungenrubrikaler  Natur, zumeist als Folge mehrfacher Anfragen oder Zweifel.  Es genügen einige Andeutungen. Die Osterkerze kann schon vor-  her „präpariert“ werden, so daß die symbolischen Zeichen vom  Priester nur andeutungsweise eingeritzt zu werden brauchen und  die Zeichen dem Volk sichtbar werden. Die Lichter, die das Volk  an der Osterkerze entzündet, sollen auch beim Exsultet und bei  der Erneuerung der Taufversprechen brennen. Das Gefäß zur  . Taufwasserweihe kann (oder soll) entsprechend geziert werden  (also nicht gerade den ersten besten Bottich nehmen!).  ‚Wichti  sind die Bestimmungen des Abschnittes V über  Messe,  ommunion und eucharistische Nüch-  ternheit. Auf diesem Gebiete gab es sehr viele (oft unbegrün-  dete) Zweifel und Skrupel. Der Zelebrant der OsternachtfeierChrist@pheit heute nötig braucht: eine Erneuerung on innena  222  LöW, Grumxd;sahzlmchles zur Osbmmßtflbfiemer  :“"Christ'‚(_ephéit heute so fiöfig braucht: eine Eüeüérufig von innen  _ heraus, jaus der sakramentalen Kraft und Gnade der Liturgie,  aus,‚dem Gesamtinhalt der Osterfeier. Daher Vorbereitung schon  _ in der Fastenzeit, die nun wieder, wie schon angedeutet, zu ihrem  _ Vollsinn kommt, und Hinarbeit auf das Tauferlebnis, das sich nun  — alljährlich. in der Erneuerung der Versprechen vollziehen soll.   Daß dann auch von der Vorbereitung des materiellen Teiles die  Rede ist, sei nebenbei erwähnt*”).  Abschnitt II ist ein neuer Beweis (wenn ein solcher noch nötig  ist) für die wesentlich pastorale Ausrichtung der Osternachtfeier,  die Bestimmungen über die Zeit der Feier. Es bleibt dabei,  daß die „wahre“, die „eigentliche‘“ Zeit die Nachtzeit ist, so daß  die Feier noch in den Östermorgen hineinragt und damit den  durchaus nicht eingebildeten, sondern wirklichen Sinn der Oster-  nachtwache aufrechterhält‘”). Die vielfach laut gewordenen und  begründeten Bitten, doch aauch eine Vorausnahme der Feier mög-  lich zu machen, sind nun ebenfalls berücksichtigt worden. Es  wird eine „Hilfszeit“ zugestanden, zwar nicht allgemein, sondern  nur fallweise und ortsweise, wo der Oberhirt feststellen muß, daß  gewichtige Gründe öffentlicher Natur (also nicht bloß :die Be-   quemlichkeit!) gebieterisch verlangen, daß von ıder Normalzeit  abgegangen werde. Eine Vorausverlegung für eine ganze Diözese  _ wäre gegen den Sinn des Dekretes, das die richtige Zeit unbedingt  geschützt haben will*®). Es wird denn doch überall Kirchen und  Orte geben, wo der nächtliche Gottesdienst möglich ist. Es wird  nun auch möglich sein, am gleichen Ort bei mehreren Kirchen  sowohl abends wie nachts die Feier abzühalten, um so allen die  Gelegenheit zu geben, daran teilzunehmen. Die Vorausverlegung  darf aber nicht über 8 Uhr abends hinausgehen*®).  Abschnitt II gibt die verschiedenen Arten der Feier an:  in feierlicher Weise mit Diakon und Subdiakon oder in einfacher  Weise bloß mit den „Ministranten“‘.  Abschnitt IV bringt einige kleinere Anweisungenrubrikaler  Natur, zumeist als Folge mehrfacher Anfragen oder Zweifel.  Es genügen einige Andeutungen. Die Osterkerze kann schon vor-  her „präpariert“ werden, so daß die symbolischen Zeichen vom  Priester nur andeutungsweise eingeritzt zu werden brauchen und  die Zeichen dem Volk sichtbar werden. Die Lichter, die das Volk  an der Osterkerze entzündet, sollen auch beim Exsultet und bei  der Erneuerung der Taufversprechen brennen. Das Gefäß zur  . Taufwasserweihe kann (oder soll) entsprechend geziert werden  (also nicht gerade den ersten besten Bottich nehmen!).  ‚Wichti  sind die Bestimmungen des Abschnittes V über  Messe,  ommunion und eucharistische Nüch-  ternheit. Auf diesem Gebiete gab es sehr viele (oft unbegrün-  dete) Zweifel und Skrupel. Der Zelebrant der Osternachtfeierheraus, )aus der sakramentalen Kraft un: (made der Liturgie,
aus dem (resamtinhalt der (Osterteier. Daher Vorbereitung SCHON

‚der Fastenzeıt, die Nnun wleder, W1€e schon angedeutet, ıhrem
Vollsinn kommt, un: Hinarbeit auf das Tauferlebnis, das sıch Ua  222  LöW, Grumxd;sahzlmchles zur Osbmmßtflbfiemer  :“"Christ'‚(_ephéit heute so fiöfig braucht: eine Eüeüérufig von innen  _ heraus, jaus der sakramentalen Kraft und Gnade der Liturgie,  aus,‚dem Gesamtinhalt der Osterfeier. Daher Vorbereitung schon  _ in der Fastenzeit, die nun wieder, wie schon angedeutet, zu ihrem  _ Vollsinn kommt, und Hinarbeit auf das Tauferlebnis, das sich nun  — alljährlich. in der Erneuerung der Versprechen vollziehen soll.   Daß dann auch von der Vorbereitung des materiellen Teiles die  Rede ist, sei nebenbei erwähnt*”).  Abschnitt II ist ein neuer Beweis (wenn ein solcher noch nötig  ist) für die wesentlich pastorale Ausrichtung der Osternachtfeier,  die Bestimmungen über die Zeit der Feier. Es bleibt dabei,  daß die „wahre“, die „eigentliche‘“ Zeit die Nachtzeit ist, so daß  die Feier noch in den Östermorgen hineinragt und damit den  durchaus nicht eingebildeten, sondern wirklichen Sinn der Oster-  nachtwache aufrechterhält‘”). Die vielfach laut gewordenen und  begründeten Bitten, doch aauch eine Vorausnahme der Feier mög-  lich zu machen, sind nun ebenfalls berücksichtigt worden. Es  wird eine „Hilfszeit“ zugestanden, zwar nicht allgemein, sondern  nur fallweise und ortsweise, wo der Oberhirt feststellen muß, daß  gewichtige Gründe öffentlicher Natur (also nicht bloß :die Be-   quemlichkeit!) gebieterisch verlangen, daß von ıder Normalzeit  abgegangen werde. Eine Vorausverlegung für eine ganze Diözese  _ wäre gegen den Sinn des Dekretes, das die richtige Zeit unbedingt  geschützt haben will*®). Es wird denn doch überall Kirchen und  Orte geben, wo der nächtliche Gottesdienst möglich ist. Es wird  nun auch möglich sein, am gleichen Ort bei mehreren Kirchen  sowohl abends wie nachts die Feier abzühalten, um so allen die  Gelegenheit zu geben, daran teilzunehmen. Die Vorausverlegung  darf aber nicht über 8 Uhr abends hinausgehen*®).  Abschnitt II gibt die verschiedenen Arten der Feier an:  in feierlicher Weise mit Diakon und Subdiakon oder in einfacher  Weise bloß mit den „Ministranten“‘.  Abschnitt IV bringt einige kleinere Anweisungenrubrikaler  Natur, zumeist als Folge mehrfacher Anfragen oder Zweifel.  Es genügen einige Andeutungen. Die Osterkerze kann schon vor-  her „präpariert“ werden, so daß die symbolischen Zeichen vom  Priester nur andeutungsweise eingeritzt zu werden brauchen und  die Zeichen dem Volk sichtbar werden. Die Lichter, die das Volk  an der Osterkerze entzündet, sollen auch beim Exsultet und bei  der Erneuerung der Taufversprechen brennen. Das Gefäß zur  . Taufwasserweihe kann (oder soll) entsprechend geziert werden  (also nicht gerade den ersten besten Bottich nehmen!).  ‚Wichti  sind die Bestimmungen des Abschnittes V über  Messe,  ommunion und eucharistische Nüch-  ternheit. Auf diesem Gebiete gab es sehr viele (oft unbegrün-  dete) Zweifel und Skrupel. Der Zelebrant der Osternachtfeierallj}ährlich in der Erneuerung der Versprechen vollziehen <la  222  LöW, Grumxd;sahzlmchles zur Osbmmßtflbfiemer  :“"Christ'‚(_ephéit heute so fiöfig braucht: eine Eüeüérufig von innen  _ heraus, jaus der sakramentalen Kraft und Gnade der Liturgie,  aus,‚dem Gesamtinhalt der Osterfeier. Daher Vorbereitung schon  _ in der Fastenzeit, die nun wieder, wie schon angedeutet, zu ihrem  _ Vollsinn kommt, und Hinarbeit auf das Tauferlebnis, das sich nun  — alljährlich. in der Erneuerung der Versprechen vollziehen soll.   Daß dann auch von der Vorbereitung des materiellen Teiles die  Rede ist, sei nebenbei erwähnt*”).  Abschnitt II ist ein neuer Beweis (wenn ein solcher noch nötig  ist) für die wesentlich pastorale Ausrichtung der Osternachtfeier,  die Bestimmungen über die Zeit der Feier. Es bleibt dabei,  daß die „wahre“, die „eigentliche‘“ Zeit die Nachtzeit ist, so daß  die Feier noch in den Östermorgen hineinragt und damit den  durchaus nicht eingebildeten, sondern wirklichen Sinn der Oster-  nachtwache aufrechterhält‘”). Die vielfach laut gewordenen und  begründeten Bitten, doch aauch eine Vorausnahme der Feier mög-  lich zu machen, sind nun ebenfalls berücksichtigt worden. Es  wird eine „Hilfszeit“ zugestanden, zwar nicht allgemein, sondern  nur fallweise und ortsweise, wo der Oberhirt feststellen muß, daß  gewichtige Gründe öffentlicher Natur (also nicht bloß :die Be-   quemlichkeit!) gebieterisch verlangen, daß von ıder Normalzeit  abgegangen werde. Eine Vorausverlegung für eine ganze Diözese  _ wäre gegen den Sinn des Dekretes, das die richtige Zeit unbedingt  geschützt haben will*®). Es wird denn doch überall Kirchen und  Orte geben, wo der nächtliche Gottesdienst möglich ist. Es wird  nun auch möglich sein, am gleichen Ort bei mehreren Kirchen  sowohl abends wie nachts die Feier abzühalten, um so allen die  Gelegenheit zu geben, daran teilzunehmen. Die Vorausverlegung  darf aber nicht über 8 Uhr abends hinausgehen*®).  Abschnitt II gibt die verschiedenen Arten der Feier an:  in feierlicher Weise mit Diakon und Subdiakon oder in einfacher  Weise bloß mit den „Ministranten“‘.  Abschnitt IV bringt einige kleinere Anweisungenrubrikaler  Natur, zumeist als Folge mehrfacher Anfragen oder Zweifel.  Es genügen einige Andeutungen. Die Osterkerze kann schon vor-  her „präpariert“ werden, so daß die symbolischen Zeichen vom  Priester nur andeutungsweise eingeritzt zu werden brauchen und  die Zeichen dem Volk sichtbar werden. Die Lichter, die das Volk  an der Osterkerze entzündet, sollen auch beim Exsultet und bei  der Erneuerung der Taufversprechen brennen. Das Gefäß zur  . Taufwasserweihe kann (oder soll) entsprechend geziert werden  (also nicht gerade den ersten besten Bottich nehmen!).  ‚Wichti  sind die Bestimmungen des Abschnittes V über  Messe,  ommunion und eucharistische Nüch-  ternheit. Auf diesem Gebiete gab es sehr viele (oft unbegrün-  dete) Zweifel und Skrupel. Der Zelebrant der OsternachtfeierDaß dann auch VO  = der Vorbereıtung des materjellen Jeiles die
ede iSt, SEe1I nebenbei erwähnt”“).

Abschnıiıtt 11 ist eın neuer Beweils (wenn eiIn so-k;h-er noch nÖöt1ig
1St) 1Ur die wesentlich pastorale Ausrichtung der Osternachtfeler,
die Bestimmungen Her die Zeift der 1 e Ks bleibt dabel,
daß dıe „wahre‘, die „eigentliche” Zeıt die Nachtzeit 1St, daß
die Feijer och 1n den Ustermorgen hineimnragt und damıt den
durchaus nicht eingebildeten, sondern wirklichen INn der Oster-
nachtwache aufrechterhält””). Die vielfach laut gewordenen un
begründeten Bitten, doch ‚auch 1N.€e Vorausnahme der Helier MÖS-
Lich machen, Sind U ehentalls berücksichtigt worden. Ks
wird eINe „Hilfszeit” zugestanden, Z W ar nıcht allgemeın, SoNdern
JALET: Lallweise und Ortswelse, der Oberhirt feststellen muß, dafß
Sewichtige Gründe öffenthcher Natur (also nıcht hloß die De-

quemlichkeıit!) gebieterisch verlangen, daß vVvon der Normalzeit
abgegangen werde. FEine Vorausverlegung 1Ur eiINe N 1OÖzese
ware den INn des Dekretes, das die richtige eit u  edingt
geschützt haben Will*®), Ks wıird enn doch überall Kirchen und
rte geben, der nächtliche (zottesdienst möglich Ist IDS wird
HU uch möglich sSe1N, gleichen bei mehreren Kirchen
Ssowohl abends WI1e nachts die Feler abzuhalten, u1 allen die
Gelegenheit geben, daran teilzunehmen. Die Vorausverlegung
dari aber nicht über Uhr abends hinausgehen”®),

Abschnitt 111 sibt die verschiedenen dıe el
1n telerlicher Weise miıt Diakon und Subdiakon oder ın eintfacher
W eise bloß mıiıt den „Ministranten’.

Abschnitt bringt ein1ge kleinere Anweisungen r a C
alg zumeıst als Folge mehrfacher Aniragen oder Zweifel.
genugen eihige Andeutungen. Die Osterkerze kann schon VOT-

her „präpariert” werden, daß die symbolischen Zeichen VO
Priester 1LUFr andeutungswelse eingeriıtzt werden brauchen und
b  die Zeichen dem olk sichtbar werden. Die Lichter, die das olk
an der Osterkerze entzündet, sollen uch beim Kxsultet un hei
der KFrneuerung der Taufversprechen brennen. Das (Ge1äß D
‚ Lauiwasserweihe kann oder soll) entsprechend gezıert werden
(also nıcht gerade den ersten besten Bottich nehmen!

WiIchti sınd die Bestimmungen des Abschnittes über
Mes C, omm unıcn un.d eucharıstischee. Nüch-

rnh e Auf diesem (rxebijete gab sehr viele oit unbegrün-
eLie Zweifel un Skrupel. Der Zelebrant der Osternachtfifelier
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ann selbstverständlich Zu Ostern wieder zelebrieren; uch mehr-
mals, WENN azu eiIn Indult hat De Gläubigen, die der Oster-
nachtmesse beiwohnen, falls S1e schon nach Mitternacht a
haben der MeßDpflicht Tür den Ustersonntag Genüge getan"“). Die
heilige Kommunion dari am Karsamstag (auch el der Oster-
nachtfeier) ILUFr während un unmittelbar nach der Meßßfeier aUuS-
geteilt werden”®)., Für den Kommunionempfang WILd fTerner eln-
geschärit, daß innerhalb eINeEes Tages I1LUL einmal kommunizlert
werden dartf Wer damstag MOTSCHS sSschon kommuniziert Ha
kann nıcht wıieder Samstag abends, bei vorausgenomMMeENeTrOsternachtfeier, kommuniıizleren. W er hingegen ben der ()ster-
nachtfei:er Oommuniziert hat, die ZUTr rıchtıgen eit stattiindet,
Iso mıt Messe un! Kommunion ach Mitternacht, kann annn
nıcht mehr UOstersonntag iIruh oder vormıittags kommunit-
zieren. W er ber INOTSECNS Karsamstag oder abends ben der
VOTAUSSCHOMIMENE Kelier kommuniziert, ann natürlich
Ostertag wleder kommunizieren”®). Das eucharıstische Nüchtern-
helıtsgebot ist ür den all der Osternachtfeier Jolgendermaßengeordnet worden: Zelehrant und Gläubige MmMuUsSsen wenigstens alb

Uhr abends nüchtern Se1IN, falls die Meßß- un Kommunion{eier
nach Mitternacht Tällt; W CN aber die Osternachtfeijier VOI’auSs-
Swird, un ‚War mıt Beginn Uhr, sollen S1€e Wwen18-
stens 7 Uhr abends nüchtern sein“”). Nachher, da ja noch
Nn1ıC Miıtternacht ist, STE| jedem irel, nach Belieben eLwas
31i Weenn ber der Zelebrant die Osternachtmesse erst nach
Mitternacht hat, 910 a'h Uhr abends nüchtern SeIn muß, kann

gleich nach der Nachtmesse eLWAS Speise 1n {lüssı Korm Zu
sıch nehmen und braucht erst nüchtern bhleiben eine Stunde,

_bevor C die Ostermorgenmesse hest Hat e1in Indult, gıltdieses NAatur1ıc uch Ostern für eventuelle weıtere und spätereMessen.
Abschnitt VI endlich erläutert einN1ge der meıstgenannten
W 1 1 k , die bei der Osternachtfeier aufigetretensınd. In diesem Abschnitt WwWIrd die pastorale Linie wieder sechr

klar bemerkbar. Punkt (der Punkt Von Abschnitt be-
handelt die besonders 1n KRom un anderen egenden Italiens
und lateinischer Länder übliche Hausweihe Karsamstag un
verlangt dafür eine ausgesprochen pastorale Regelung?). Für die
Gregenden, CS Brauch (oder besser Mißbrauch) geworden ist,daß UOstern (am Karsamstag oder Ustersohntag) die Gläubigen,W1Ee der ext sıch sehr sprechend ausdrückt, „quası catervatım“
ZUT Beichte drängen, soll der Pfarrer durch entsprechende Be-
lehru dahin wirken, daß das heilige Bußsakrament gerade Zzu
dieser heiligen Zeit ın einer würdigen und zıielführenden W eise
empfangen werde*”), Dann werden och Der das Glockenläuten
Anweisungen gegeben, |die_ besonders dort Wertvol—l Se1INn werden,
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entweder viele kleine Diözesen nahe aneinander grenzen (Ita-
hen!), Ooder In sröheren rten 1n verschıedenen Kirchen die
Zeremonien verschıedenen Zeiten abgehalten werden.

Kür UNSeTeEe Gegenden 1ist I1. (4 VOIN Abschnitt Vo  >
besonderer Bedeutung. Es handelt sıch hier Ul die „Volks

.. dıe vieliach Karsamstag In Übung SInd. bher-
hirten und Pfarrer mögen SOTrgeN, daß Bräuche, die wahrer Kröm-
migkeit dienen, In gee1gneler ‚Weise miıt der Osternachtfeier In
Übereinstimmung gebracht werden. Für uns gilt das VOTL allem VO  >
der „Auferstehung‘‘. Der bemerkenswerte Aufsatz VO  S

uUungsgMann: Das (zebet beım Heilıi Grabe un die Auf-
erstehungsfeiler (diese Zeitschriit, 1952, Heit, zeigte,
daß dıe Zeıt der Grabesruhe des Herrn schon iIm Jahrhundert
VoNn den Gläubigen INn besonderer Weeise geielert wurde. Die Ver-
wendung der heiligsten Eucharıstie bhe1 dieser (rebetswache ist
TEeUNC. erst spätmittelalterlich, un die Auferstehungsfeiern sind

„ ausgesprochen nachtridenHinisec. un d barock, mıt eıner Spitze
die Protestanten. Alber n1emManıd wird leugnen wollen, daß

das olk dieser Jlebhaften, echt volksmäßigen Krsatzliturgiehängt und S1e N1IC. leicht m1ssen wiıll Darum wird I1Nan uch
nıcht ohne weıteres ihre sofortige Abschaffung verlangen oOder
vertreten dürftfen. uch om hat S1Ee bısher TOLZ srundsätzlicherBedenken iImmer geduldet. Es iragt sıch nunmehr: Wie un: W1e-
weiıt Sind diese Feierlichkeiten mıiıt der Neubelebung der echten
kırchlichen Osterliturgie vereinbaren? An sıch ıst klar, daß
die wahre kirchlichie Liturgie VOT jeder VO  e Ersatz den Vior-
rang haben muß. Außerdem ist die Osternachtfeier derart gestal-
tel, daß S1e unmittelbar qauft die Lebenshaltung der Gläubigen eIN-
wirkt und, WI1e€e siıch Ja schon erwıesen hat, tatsächlich tiefen Fın-
druck Ma Wenn DU och glücken sollte, mit der Oster-
nachtfeier auch die Fastenzeit un den SaNzen Inhalt des Oster-
geheimnisses 1Im vollen Umifan wieder Ne  i lebenswirksam
machen, dann dürifte uch die 59 ulerstehung‘“ ruhig eLWAaS 1n den
Hintergrund iretien. Es würde hler viel weıt iühren, näher
darauf einzugehen, W1€ 18888 etwa die Auferstehungsfeier 1n die
Osternachtfeier eingebaut der sS1e angeschlossen werden
könnte. uch werden‘ sich 1e ach den verschledenen Bräuchen
gegend- un d länderweise andere Lösungen herausbilden. 1e Mög-ichkeit der Vorverlegung der Östernachtfeier, die siıch TUr N1C.
wen1g rte als notwendig herausstellen WLr erleichtert sicher-
iıch die Fingliederung der Auferstehung in die Osternachtfeier,
zumal, WEeNnNn INan sıch qui die Kirche beschränken wollte der
qu{f einen Umzug diese und d:  1e Feier die Osternachtmesse
anschhließen würde. Auf alle älle gehört 1e „Auferstehung“”jenen Bräuchen, die Rom ausdrücklich berücksichtigt wı1ıssen wıll
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Schließlich och eın paar Worte den. E3
f3 S y VO  > denen das Dekret VO  - 1952 spricht. Die

Rubriken konnten 1m wesentlichen beibehalten werden, WIE ja
überhaupt der Verlauf der Feier V'O'  3 Anfang glück-
lich gelungen WAar, daß biıs qui kleine und kleinste Nachbesse-
ruNnNsSsch bleiben konnte”®).

Vor allem ist der 99  1 “ IUr u  b einen Priester
hne hohe Assıstenz erwähnen. Er findet sich 1n den cta AD
Sedis 1801 eckıgen Klammern, iIm 11Lur
kursiven Lettern den betreffienden Stellen.

gischen ext der Vgticana In
Die Les N  N sınd geblieben, vier AL der Zahl, wıe

1951 Nur bei der Lesung AUS Isalas 4, 1——‚ wurde der Anfangs-
gestrichen, der he]l vıelen Verwunderung hervorriel. Daß

bezüglich der Lesungen die mannigfaltigsten Wünsche laut WUrFr
en, nımmt nıemand wunder:; SOSAar die Wiedereinführung aller

Lesungen wurde beantragt. Andere wünschten 6, 4, oder nur
eine Liesung.

Be] der Taufwasserweihe wird die VOT der
Beimischung der heiligen Öle unterlassen, aber eiwas W asser be1-
selite gegeben; dieses dient annn ZUF Besprengung, die nunmehr
im Anschluß d die Erneuerungs der JYTaufifverspre-

erfolgt. Für diese FErneuerung 1ıst nunmehr Danz allgemein
die Volkssprache zugelassen. Es War gedacht, für die Haupt-
sprachen eine gleichlautende Übersetzung herauszugeben, W as
aber annn doch unterblieb, da untunlich erschıen, ein1ge Spra-chen VOL höchster Stelle bevorzugen, andere quszuschließen.
So kam schließlich 1LUFr eine ıtalienische Übersetzung heraus, die
VO) Heih C Vater unmittelbar für sSe1INe römische 1ÖZzZese PO>=blert WUr C: aber den Ordinarien Italiens, die 300, zugesendet
wurde, eiINne gewilsse Einheitlichkeit im SaANZEN Lande
reichen24)

An dıe Weihe des Taufwassers schhließt sıch DU s
siınnvoller Brauch eine A1l, In der das Taufwasser

Taufbrunnen gebracht wird, S och uch den eıgent-lhchen Taufort den Gläubigen als die (Gmadenstätte des
Lebens vorzustellen.

Während nunmehr dort, die Osternachtfeier gehalten
Wwird, 1m u m die Komplet des Karsamstags und: die
Matutin des Ostersonntags ausfallen, ist 1n die Messe eIn Stück
eingeschaltet worden. o W1€e nämlich bel der heutigen Feier
Morgen des Karsamstages eIN. „Ppro Vesperis” sıch findet, 1}1UD-
mehr 1n der Nachtfeier eINn „ DT'O Lauchbus“‘. IS Osteroffizium
eginn annn voll un Sanz miıt der rm

Wie schon Irüher wurde und WIEe uch
viele scharfe Beobachter gesehen haben, dürifte die Krneuerungder Östernachtfeier LUr e1n Anfang seln, e1InN! Anfang einem der
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Grün-wichtigsten Punkte der SaNZCcCh Liturgie. Karfreitag un
donnerstag rutfen ja ehbenfalls nach einer Neubelebung 1n dem
Sınn;, daß auch diesen Jagen die Feler qaut den Abend (Nach-

mittag) verlegt werden müßte, untier den heutigen Lebens-
verhältnıssen der Mehrheit des Christenvolkes eine geschlossene
eilnahme ermöglichen. Daß uch diesen Tagen irgend-
welche, WCeNnNh uch kleinere Anpassungen VOorgeHNOMME werden
mMuUussen, hegt qaut der Hand”®). ber alle diese Neuerungen werden
iruchtlos bleiben oder nur eın Augenblicksfeuer erzlelen,
nıcht der Nn Klerus bewußt un miıt aller Verantwortlichkeit
Sich einsetizen wird, daß die sroßen pastoralen Möglichkeiten, die
der Heilige ater erschlossen hat, 1U auch tatsächlich Z Wirk-
liıchkeit werden: Frneuerung au dem innersten Bezirk der
Kirche, AUS dem »H-eiligtum der Liturgie.

Anmerkungen
*] Man vermeıde das Wort „Ostervıgıl.. Gewiß edeute „Vvigılla"

klassıschen Latein dıe ‚„‚Nachtwache‘ ber 1m kirchlichen Latein hat 1U
einen anderen Sınn; ıst rubrikentechnischer Ausdruck geworden für den
„Vor’ fiesttag un!' hat den Ursinn der Nachtwache eingebußt. Ostervigıl ıst 1so
nach dem heutigen kırchliıchen Sprachgebrauch mißverständlıich, denn handelt
sıch 1m gegebenen all gerade dıe ursprünglıche ‚„‚Nachtwache‘”, eben die
‚Östernachtfeier  .. Das Itahenısche hat sıch wel Ausdruüucke geschaffen:
vigılıa aqals Vorftfest und veglıa als Nachtwache

%] Bısher hat In der Liturgiegeschichte amthlıche „E A
nicht gegeben. Irgend iıne lıturgısche 9aC. wurde eingeführt der festgestellt,
und damıiıt WwWar es erledigt. Wohl ber gab schon mehrfach bloß „fakulta-
tıve  .. Vorschreibungen (ad libitum), cd1e jedoch ihrer Art defin1ı1v 11. och
ıst nıcht abzusehen, WwI1Ie das Kxperiment mıiıt der Osternacht enden wird; ob diese
Feler ‚„definıtiv-fakultativ” werden wird oder schlechthın ‚obligatorısch”. Auf
jeden all zeigt dieses uge orgehen, daß Rom auf d1ie SaNZE aC. ungemeın
großes Gewicht legt un wohl begrüßen wurde, WEn sıiıch die Feier wıe von
selbst einführte und durchsetzte. Anderseits sınd dıe Verhältnisse in einer Welt-
kırche derart verschieden, daß eine schlagartige euerung solcher Art untunlich
erscheinen IMuUu. Vorherige Befragung aber, tiwa der Ordinarien, eın der-
art kunterbuntes Durcheinander voOln Ansıchten, Wunschen und Vorschlägen
hervorgerufen, daß ıne zutreffende Entscheidung ohl unmöglıch ware.

3)) Schon 1: Vorjahr, ber noch viel mehr heuer 1952 da dıe verschieden-
artıgsten Studien über dıe Osternachtfei:er erschienen sInd, War lehrreich,
cdie verschiedene ID ilu gegenübher der herzhaften
Neuerung der Osternachtfeier beobachten Es dari wohl gesagt werden, daß
die mMINUZ1LÖSE Kleinarbeit der pezuahısten uch für lıturgisch-pastorale Liturglie-
gestaltung unerläßliche Vorbedingung ist; daß aber die eigentliche ‚‚Reform’’-
Arbeit \"40) höheren Gesichtspunkten AaUS geleistet werden mMu. Daruber wäre
mehr a  Nn, ber vielleicht ıst dazu der Zeitpunkt noch nıiıcht gekommen.

} LEs 1st wichtig, ja unerläßlich, auch dıe gewöhnlichen S

tage 1mM. Osterlicht A sehen. Lieider hat, uch ın der jetzigen Liturgie, der
Sonntag eiwas VOo seiner Klarheit als „ Jag des Herrn“, als wöchentlicher
„„Oster‘-tag verloren, zumal nunmehr der Dreifaltigkeitsgedanke, der an sich dem
Sonntag iremd 1st, StTar hervorgehoben ist. Man darf T  .  g 1mMm allsonntäglichen
„Asperges einen Hinweis auf die auie sehen, und dıe Sonntagsteier der
Christen wuürde NAUr gewinnen, 111 dıe Gläubigen viel mehr qals Disher belehrt
wurden, daß der Sonntag dazu da ist, um allwöchentlich das Grundgeheimni1s



des Christentums feiern, e Aufer-stehung, die jedoch untrennbar verbundenist und bleibt miıt Kreuz und 'Tod Christi und mit uUuNSeTrTeTr eigenen aute.
Aus dem angeführten Grunde wurde gerade der ext dieses Kapitelsdie zr .. die der Erneuerung der Taufversprechen vorausgeht, in freier

Wiedergabe aufgenommen, denn ommt wıirklich darauf A daß dıe Gläubi-
sgecn INNe werden, w1e Christi Sterben und Auferstehung ın der aufe geheıimn1s-voll und doch unvorstellbar wirklich lebendig werden. Die Osternachtfeier ıstdurchaus keine willkürliche, geistreiche onstruktion, sondern sirengste dogma-tisch-soteriologische Wırklichkeit

$) Man mO: nicht VETSCSSCH, daß VO'  z Anfang die „Fastenzelit“
durchaus N1IC. wesenhafit 1 bloßen körperlichen „Fasten‘‘ bestand. Wie AL
unzähliıgen Stellen der Fastenliturgie, Au den Predigten der Väter und der Praxıs
der Gläubigen hervorgeht, War das „Fasten‘‘ Ur e1in Ausschnitt au den Gesamt-
übungen ‚chrıistliıcher werktätiger Frömmigkeit: Gebet, Almosen, andere guteWerke qaller Art, VOT allem ber dıe Selbstzucht des Inneren. Das alles ZUSaIn-
INe  33 bildet das Wesen der „rastenzeılt‘”, un! in diesem wahren Vollsinn wırd
die „Fastenzeit“ n]ıemals uberholt e1in und immer „feierbar“ bleiben. Das
körperliche Fasten, das heute Y vielen mehr Oder mınder unmöglich gewordenıst, 1st wahrlich nıcht der Hauptbestandteil! Die innere Erneuerun bleibt / ımmerund einem jeden möglıch. Hier dıe „Fastenpredigt“ einzusetzen.

7 So große Vorteile das naturliche Hıneinwachsen ı1n das
Tistentum auch haben mags, birgt immer dıie Geiahr, daß n]ıemals

der erst nach schwersten Frschütterungen ZU wırklıchen „Überzeugung“kommt. DIes gılt mehr, Je mehr die Familhie und dıe Umwelt entchrist-lıcht wiırd, Je weni1iger Iso eın  P A gelebtes Tatchristentum 1m jJungen Menschen auf-
SeZoOSeN wird, sondern DU  — bestenfalls eın Gewohnheitschristentum, dem VOoOLr
em Cdıe lebendige Glaubensfülle mangelt. Se1t Fınführung der Kındertaufe
wurde die Fiırmung auf das Jugendalter verlegt; sollte dieses Sakrament voll-
bewußt vollzogen werden: der E.ıntrıtt des Jungen Christenmenschen In den
Kampf mit nd für Christus. ber leider un da wäre wıederum vielerlei
Nn ist uch die Firmung eute als das große Sak  .  T  Tament der geistigen

“rEintscheidung zurückgedrängt VO!]  - den vielerleı Nebendingen, die sS1e begleıten.
Nun wıll die Kırche auf dem Weg über die gemeinsame, öffentliche, wonl-
vorbereitete Taufgelübde-Erneuerung endlich wieder dıe modernen Christen
nötigen, bewußt Stellung nehmen un: die chrıstliche Geisteshaltung 1 Ge-
samtbereich des Lebens durchzusetzen.

® So konnte eschehen, daß I1LE  > VO mehreren Seiten klagte, daß dıe £jNeEuU€ OÖrdnung der Osternachtfeier den einem „stillen,traurıgen T'a!g .6 mache; ber gerade das ist Ja Se1n Wesen. Der Osterrummel,
der jetzt schon Morgen des Karsamstages einsetzt, hat gerade diesen eIN-  +
zıgartigen Tag des Kırchenjahres rumlert. Hıer A, auch die in uNnNseren
Gegenden uübliıche nbetung Vor dem verhullten Höchsten Gut 1m 95 ıhren
Sinn: die stille Verehrun
der Osternacht.

der Grabesruhe, dıe Sammlung auf das große Eirlebnis

9 In eNTr vielen amtlichen Ww1ıe priıvaten Berichten über cdie Osternacht-
feler wırd Sanz besonders der unmittelbare Eindruck hervorgehoben, den
rade das VO  5 der Osterkerze beim Volk hervorgerufen hat.
Vıele trugen das Licht beim Eixsultet und wıederum bel der Erneuerung der
Taufversprechen (was 1m Dekret VO  - 1952 ausdrücklich empfohlen wird) ;andere wırugen das Licht von der Kırche über dıe Straßen heım, anderwärts ZO$Seine N: Lichterprozession die Kirche: kurzum, der schlichte, sprechendeı1tus hat „eingeschlagen‘‘.

10) Die vorwiegend pastoralen Rucksichten, die der Neufassung des ganzenOsternachtrituals ate gestanden 1, haben alle FKınwände überwunden, dıe
der Aufgabe der ESUNSECN entgegenstehen mochten. Über die Wahl mMas
1lNlan verschıedener Ansıcht Se1IN; offensichtliich lag der TUN: für gerade diese
Wahl ın folgendem: Lesung L, Schöpfungsgeschichte, mußte bleiben als Tund-
lage; die Lesungen I1 bis en glle eın  \a antıcum als Nachspiel, das die
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unmıttelbare textliche Fortsetzung der Lesung 1st und vorgregorlanisches
Melodiegut darstellt; uch enthalten dıe dazugehörigen Orationen Ce1NC Anspıielung
auf die Taufe. Das sınd wohl die handgreiflichen Gründe für die NEeEUE€E Auswahl
Der Verlust mancher qanderer schöner Stucke mußte der notwendiıgen pastoralencksicht weichen. Iso wiederum sicherlich kein Archäologısmus!

11) Wie AUusSs vielen Berichten hervorgegangen 1st, hat die Feler der auf
wasserweıhe VOT den ugen er auf sehr viele Gläubige 11N€ ffen-
barung gewirkt. S1e wußten und ahnten Sar nıicht, Was für 111e schOne und
reiche Zeremon1ie die Taufwasserweihe auch hatten die me1ısten Morgen
n]ıemals ®  1t ge. anwesend Se1

Eıine Art Gegenprobe ZUTLT pastoralen FKınstellung der Osternachtfeier ıst auch
darın erblıcken, daß den Ven Ordinationes verfügt wird daß dıe 'Tauf-
wasserweıihe mıiıt den vorbereıtenden un nachfolgenden Zeremonien Pfingst-
samstag dort INa  — dıe Osternachtfeier gehalten hat entHallen kann; denn

diesen Trien ziemt ıch nıicht mehr den gleichen Rıtus C115 E€ W ochen
späater wıederum Kırchenwiınkel und VO den Kırchenbänken ollzıehen

113) Die Fragen un ntworten be1 dıeser
sınd bewußt un: gewollt der eNTZa. gehalten. Von VvVer-

schıedenen Seiten wurde der Eıinzahl das Wort geredet, VOTLr em darum, weil
nıemand a  e I1a  —_ für andere Versprechen ablegen kann. Darauf
ist n Bei der Taufe selber, der einzelne Täufling (oder der ate
SEeEINEM Namen) aufgerufen ist für CISCHNE Person das Christenbekenntnis
erstmalıg abzulegen, 1st cie Eınzahl logischerweıse notwendig Be1 der ECEu:

gemeinsamen Osternachtfeier Rahmen der „Liturgie‘, Iso der Gemeinsamkeıits-
feler, ordert gerade das Zusammengehörigkeitsgefühl dıe SeEINEINSAH Ablegung
des Versprechens; trıtt für den anderen C1UN, W1€6 WLr miıt und für
den anderen eten

—>> Es ıST vielleicht schade daß dıe romıschen amtlichen Stellen
freiliıch der Brauch wıll und W1e vıele gute Grunde nahelegen, dıe eingelaufe-
N  en Berichte uber dıie Osternachtfeier n ıc wen1ıgstens auUSZUSSWECISEC,

11 Wıe viele oft geradezu klassısch schöne Stellen gäbe darın;
WÄ’Ie viele und kluge Bemerkungen W 16 viele lehrreiche Statistiken Der
schhıeßlıch hat ıch der G(esamtinhalt dieser Berichte der Yortsetzung der
Osternachtfeier mıiıt ıhren weıteren nordnungen un:' Ergänzungen ‚u€'
Leben verdichtet

i In amtlıchen Berichten un besonders verschıiedenen Veröffent-
hıchungen hat 11an bısweilen dıe Ortarmu der gedrängte Z

ubrıken angemer: ES ıst aber fraglos CiINne gewollte Prägnanz angestrebt
worden Das giılt auch vo  ; den Ordinationes die ıch keinesfalls pastoralen
nterweiısungen auswachsen können DIie W ortarmut sder TOmiısche Kurze soll
aber nıcht dazu verführen, diese Bestimmungen für bedeutend halten
So kann INa  — 11 eingehende Darstellung, iwa VOoO Sınn der Fastenzeıt uSsS w
Nn1C. VO diesen Ordinationes eTrTwarten

14) Weıl Hu uch CISCHE Rubrıiıken für 1Nne ‚‚kleine  06 Feier hne Dıakon
un Subdiakon 1Iso hloß mıt den Mınıstranten, vorgesehen sınd
machen uch dıe Ordinationes (I 2) CISCNS aufmerksam dıe ‚minıstrantes

potlıssımum S1 u S11 gul eingeschult SC1IN MusSsen Irgendwo Frank-
eıch wählte der Pfarrer ZU Chordienst der Osternacht Je einen Vertreter
ß allen Organısatiıonen der Berufsstände, Was mM Eindruck machte

Hiıer darf uch darauf hingewlesen werden, daß DU  e ZU1I1 erstenmal
den hturgıischen Büchern amthlıch die „ministrantes‘‘, NSere braven Minıstranten-
buben, anerkannt un vollwertig eingeführt werden. Das ‚„‚Memoriale rıtuum“
(Neueste Ausgabe Kom, 1Iyp pol vat 1950), das bekanntliıch eINECN vereinfachten
Rıtus für ein1ıge der Hauptfunktionen des KirchenjJjahres enthält, ennn DUr
„Clerıcı Talar und Cotta Man sıch hıebel, daß damals (dieses
hturgische uch wurde 1723 VOo  n Benediıkt 111 eingeführt) noch die „clerıicı
CON1uUgaU exıistiertien, kKırchendiener dıe weniı1gstens die 'Fonsur haben mußten,
ber verheiratet und Ne: kKırche fest angestellt
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15) In en amilichen Berichten un: noch mehr iın vielen Veröffentlichungensınd gerade über dıe Nachtzeit als die Zeıt Feier ausgezeichnete Be-merkungen gemacht worden, nıcht iwa archäologischer Natur, sondern ger.uch VO pastoralen Standpunkt aus. In der Tat ha ehr vielen Orten geradedie Nachtfeier als solche auf das olk großen F1TUC| gemacht, denn die

390 Liturgie dieser Feier weiıst eindrucksvoll auf die „beata NnOX  .. derAuferstehung hın, daß gerade dieser Zeitpunkt a1Ss notwendig erscheimnt.
153‚) Eınem Oberhirten, de  Tr für seıne an Daiözese vorschriıeb, daß cdıeOsternachtfeier ausschlıeßlich Abend halten sel, wurde bedeutet, daßdiese Vorschrift klipp und klar Sesgen den Wortlaut und den Geist desDekretes VO 1952 verstoße; dıe Feier Abend soll I1  am e1ne ‚„‚Aushilfszeit“‘bleiben. Die Erfahrung der dreı Jahre, auf dıe sıch dıe euen Verordnungenbezıehen, werden erweısen mussen wWas als endguültige Regelung anzuseizen SeiNn  rwIıird.
16) Nıcht Sanz Oberhirten baten .5 daß die UOsternachtfeier

S gehalten werden könnte, wenigstens fakultativ; das ware dıerıchtige ‚„historische‘‘ Stunde. Aus den Evangelien geht freilich U  e soviıel hervor,daß der Herr De1l Sonnenaufgang, Ja, S ZUuU Zeıt des Morgengrauens schonauferstanden War (besonders Mark 16, und Joh 2 9 1 Die Ungewißheit derSiunde ıst schön VO Praeconium paschale festgehalten, heißt „O vereeagta NOX, quae ola merult SCITE tempus et horam, In Christus aD inferisresurrexıt.“‘ In manchen Gegenden haben sich verschıedene Volksandachten aUS-gebildet, die frühesten Ustermorgen, iwa zwıschen und Uhr, gehaltenwerden. Diese Stunden waren einst mıt ın diıe Osternachtfeier eingeschlossen, dieja TSLI Morgen ihren Abschluß fand Jrotz alledem hat INna  am} zunachsteinmal für besser gefunden, 1Ur ZWel Zeıten für dıe Osternachtfeier zuzulassen.
Die Morgenzeit des Ostersonntags mu ausgeschıeden werden, denn W:
VO vornherein klar, daß I1a  —_ das Volk nıcht (bei weıteren Kirchwegen) Iiwa

bis 3 Uhr nachts aufjagen kann. Die Schwierigkeiten, die INa  > schon Sesencdıie ersten Nachtstunden erhebt, wachsen In das Unerträgliche für die erstenachmitternachtstunden. So bhlieb 180 1Ur der Ausweg, auf dıe Abendstunden
auszuweichen, obwohl INa  - damıt VO: eigentlichen Sınn der Nachtwache, dıe
gerade Samstag und Sonntag verbinden sollte, abgehen muß

Anderseits W.ar ıne h D WwW1€e manche wıeder
wünschten, twa schon DISs Uhr abends, ebenfalls unzulässig; denn be1 1N1-
germaßen spatem Osterdatum käme INn  w} ausgerechnet mıiıt den Feuer- undLichtzeremonien schon wieder In den Jag hınem, W as5s unbedingt vermıeden
werden muß Die Rücksicht auf die Bequemlichkeit des Volkes hat schhießlich
uch ihre TENzen iın notwendiıgen Forderungen der Liturgie. Fınmal 1M Jahr
kann INa  — schon auch noch ein  A wahrhc nicht großes Opfer verlangen. So wurde
als „Aushilfs‘zeit irühestens Uhr abends festgesetzt, die mıt dem nde der
Feier etiwa Uhr, spatestens 10.30 Uhr erträglich ıst Bei wel  lichen Feiern(Ball, Theater, Kıno USW.) mMac. n1ıemand Einwände.

17) Von viıelen Seıiten wurde die Befürchtung ausgesprochen, d1e Osternacht-felier könnte dahın führen, daß die Gläubigen ausgerechnet Ostertag selbstnıcht mehr ıIn die Kırche gehen, sondern w1ıe das heute 1LUF allzusehr Sonn-
Lagsmode ıst ZU DOr' und auf W anderung Darum hätten. manche
wunscht, daß die Osternachtmesse, obwohl s1e schon nach Miıtternacht trıfft,doch nıcht als Pfluchtmesse für Ostersonntag gelten möÖöge., DasExperiment des Jahres 1951 hat dıese Befürchtungen nıcht wahr gemachtIm Gegenteil, sehr viele Oberhirten konnten feststellen, daß TOLZ voller KirchenIn der Nacht uch Ostertag die Kırchen wıederum voll I; Ja, oft mehr
als in den vorausgehenden Jahren. Man könnte übriıgens uch kaum den Leuten
zumuten,: WeNnNn s1e schon einmal in der ac und oft mıt weıten Kırchwegengekommen sSınd, daß S1E UU Morgen wiederum den weıten Weg machensollten. Ferner werden Ja, WI1]1€e 1mmer be1 mehreren Gottesdiensten, dıe Leute
n abwechseln wollen ISo werden immer auch donntag Gläubige 1n derKirche sein; Sanz abgesehen davon, daß der Nachtgottesdienst aufrüttelnd wıirkt
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un darum eher aneifert
Gottesdienst gehen

9 auch am hohen Festtag selbst wiederum den
18) Einfache Wiıederholung von Kanon 867, (

19) uıch dieser Punkt ist DUr eine Anwendung VO Kanon 8597 aul denFall der Osternachtfeier. Der Kurilosıität halber s€el vermerkt, daß uch Vor-
schläge nıiıcht fehlten, daß der Priester Ostern Wıe Weıihnachten drei
Messen zelebriıeren dürfe, ‚ der daß die Gläubigen be1l jeder möglıchen (re-
legenheıit, Karsamstag mMOTSENS, abends, nachts un wieder Sonntag
irüh, 7 durften Daß siıch hier ausgesprochene Aus-
wuüchse handelt, braucht nıcht eigens betont werden.

20) Vielleicht 1st Nn1C. unangebracht, bemerken, daß der Ansatz des
eucharıstıschen Nüchternseins Uhr abends dann gılt, WEenNn
die Felier Uhr beginnt. Sollte diese späater beginnen, verschiebt sıch der
Begınn des Fastens ebenfalls; immer tiwa ıiıne Stunde VOT Be:  ]  g  Inn der Feier.

21) Wer Ostern 1ın Rom Wal, erınnert sıch geWwl. noch, wıe am Kar-
samstag vormittags, melst eilıgen Schrittes, die Minıstrantenbuben iın vielen
Gruppen, gefolgt VvVo  e} einem Priester In Ghorrock un ola, uUrc dıie Straßen
zıehen, d]ıe Wel1 vorzunehmen. Da der ordentliche Klerus In Sarkeiner W else ausreichen wurde, diesem einen Yag alle Häuser, besonders
dort, die großen Ö- b1ıs i12stöckigen Mietskasernen sınd, abzu,,laufen“‘,
werden SCTNE die vielen ın Rom weılenden studierenden jJungen Theologen einge-
spannt, meıst Ausländer, die der Sprache oft kaum maächtıg sSiınd un wel-
hen pastoralen Wert eın solches Vorgehen hat, ist leicht beurteilen. Es
gıbt denn uch iıtahlienische Diözesen, schon seıt langem die Hausweihe ın
der Osterwoche er uhe un als richtiger Hausbesuch VO zuständıgen
deeisorger durchgeführt WIrd. In anderen Gegenden wıeder ıst dieser pastorale
Hausbesuch, verbunden mıt dem Haussegen, schon ın der Fastenzeit übhlich
Jedenfalls leitet dıe Verordnung A d1e Hausweıihe als ıttel der Seelsorge,
ber auch q{s Sakramentale in würdiger un! zıelführender W eise durchzu-
führen.

22) Die Osterlıchen Massenbeichten sSind eine Merkwürdigkeit
VOrTr em Italıens, teilweise Frankreichs und verschıedener anderer Gegenden.LSs muß klar gesagt werden, daß dieser (wie jeder andere) Massenbetrieh des
Bußsakramentes eın Mißbrauch ist und mehr Unheil anrıchtet als Gutes, abge-sehen davon, daß er für den Priester iıne ungebührliche Belastung darstellt.
Das Sakrament der uße 1st viel wichtig, noch dazu 1ın der Osterzeıt,
on sehr vielen das einzigemal 1mMm Jahr empfangen wıird (wenn nıcht nach
mehreren Jahren!), C einem irgendwie notwendigen bel machen,das ben absolviert Se1ın muß, weıl DU Osterbrauch ıst. Gerade cie
Osterbeichten ollten für den Seelsorger eın Herzensanliegen se1ın. 1Iso WEe:  5 mit
dem Massenbetrieh! och gıbt uch bei unNns Gegenden, die Pfarre in
Bezirke eingeteilt 1st, dıe ihre Beichtiage haben E's mußte och bDe1l u  mW illen un mit vieler Geduld un VOT em miıt einem tiefüberzeugtenSeelsorgergewissen möglich za  Se1IN, die Gläubigen allmählich iner nutzbrin-
genden Beichtpraxis anzuleıten. Bleıbt aber beım Ostermassenbetrieb, dann
wundere 138028  e} sıch niıcht über viele Namenchristen. uch die UOsterbeicht,
aber die gulte, wirksame, bekehrende oder befestigende Osterbeicht
die große Erneuerung, die Pıus XI1L anbahnen möchte.

gehört ın
2A3) Hefit der Ephemerides Liturgicae 1952) bringt eINne Züusammenstellungder Anderungen un d Hinzufügungen des Jahres 1952 An-

fangsbestand des Jahres 1951 (S Nebenbei bemerkt das gleiche Hefit
bringt uch eiIne sehr interessante Übersicht Der die Osternachtfeier un iıhr
Echo (A Bu —.  _ I1 prımo esperimento „Veglia“ pasquale restaurata,d3—76). Wer siıch un der Mühe unterziehen wollte, dıe Stellen, dıe 1952
ırgendwie geänder wurden, näher anzusehen, würde fiinden können, daß mehrere
dieser Änderungen uch In verschıedenen Zeitschriften N:  Te. wurden, die
sıch 1951 mit der euen Osterliturgie auseinandergesetzt hatten Die beste und
ausführlichste Studienreihe ist wohl die ın „La Maison-Dieu“‘ (Nr. 26) La nut
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Pascäle dans nos. Paroisses S 7—123: Folge von Aufsätzen ‚.verschiedener
Verfasser). Andere Änderungen gehen qauf Wuüunsche und Bıtten er amtliıchen
Berichte zuruck. Vıeles 1st wohl schon Vo  w Anfang gedacht un: geplant
Sewesen; jedoch empfahl die Klugheit ein schrittweises Vorgehen. Fs scheint
offensichtlich, daß 1e zustandıge Stelle durchaus unabhängig vorgeht und nach
eıgenen Gesichtspunkten auUsSwWAa: und festsetzt (wie viele Beobachter
schhıeßen siıch berechtigt halten, auf Grund Vo  b schon länger vorlıegendenumfangreicheren Plänen.)

24) Hier werden sehr viele secn und fragen: W arum ist denn nicht auch
fur die Lesungen dıe Volkssprache freigegeben worden? W arum
ist TOLZ des Festhaltens der lateinıschen Lesesprache doch die Rubrikgeblhıeben, die ausdrucklich verlangt, daß alle, Zelebrant, Klerus un Volk, ;„„sedentes aqusCcultant‘“? Vielleicht könnte INa  - asen, daß gerade dieser gewisseGegensatz zwıischen Weortlaut und Sınn der Rubrik noch nıcht schartf \SCHUSempfunden wurde und noch nıcht jenes Licho in den amtlıchen Beraichtengefunden hat, das die Notwendigkeit des Überganges In diıesen Lesungen anıtf dieVolkssprache aufzeigen und herbeiführen könnte. Vielleicht kOönnte IMa  a} auch
Sascn, daß (trotz der ausgesprochen pastoralen Einstellung der Sanzen Oster-
nachtfeier) das Festhalten der lateinıschen Sprache iür diese Lesungen, das
sicherlich bewußt erfolgt ist, aufzeigt, noch irgend welche Hemmungen der
Hındernisse vorhegen, die einer generellen Regelung 1m Wege stehen Denn

unterhegt wohl kaum einem Zweifel, daß eine Umstellung der bısherigenkirchlichen Disziplin 1n einem wiıichtigen und einschneidenden Punkt, WwWI1ıe
die Lesungen in der Volkssprache wären, 1U  b VO  —; der allerhöchsten Stelle

aus gemacht werden könnte, der alleın zusteht, ın derart heiklen und grund-säatzlıchen Fragen entscheıden Es Dbleıibt also em die Hoffnung,daß früher der später hier und dann wohl auch weıtergehend die Volkssprache yals gleichwertige hıturgische Sprache bis 1n die Zentralgeheimnisse der Liturgieeintreten könne. Jedenfalls mMuUussen Sanz schwerwiegende Gründe vorlhiegen, die,
VOoO  -} der römiıschen Weltzentrale AU.  N gesehen un: SCWOßSECNH, augenblicklich noch
nıcht ermöglhichen, heiße und dringliche üunsche sehr vieler erfüllen.

25) Bei der ersien Regelung 1m Te 1951 hat INa offenbar absichtlichdas '  _ nicht weıter angetastet, außer den notwendigsten Änderungenein1gen Stellen, dıe dem Charakter des Karsamstages besser entsprechen.ach den Erfahrungen des eristen Jahres und In Hinsicht qauf die längereDauer des FExperimentes ist I1a  } heuer einen Schritt weıtergegangen. Die
Komplet un die Matutin fallen AuUS, erstere, da s1e  e als dıe Nachtruhe-Hore nıcht
gut lıturgischen Wachen paßt, das auf s1ıe folgen mu  e; etztere, weıl
Ja, n  u S  oOmmMen, die Nachtwache ben die Stelle es sıch nächtlichen
Stundengebetes einnımmt. Übrigens gehen einige Liturgiker noch _ weıter und
schlagen uch die Unterdrückung der Vesper und Laudes au  N Liturgisch-archäologischen Gründen VOT. ber ©
halten auch auf dıesem Gebiete

pfahl sıch nächst eın  — SEeW1IsSSsES Maß—
2|6) Aus mehreren bisher vorhegenden Privatberichten ber die heurigeOsternacht geht A, hervor, daß die Feler In unvergleichlich größerem Ausmaß

gehalten wurde als 1951, daß die pastoralen Wirkungen durchaus zufrieden-
stellend, oft überraschend sroß M, und, W as hesonders interessant ist, daß-
mancherorts, das Indult der Abendmessen besteht, auch Gründonnerstagdie Meßftfeier anıf den Abend verlegt wurde, ebenfalls mıiıt bestem pastoralen Lirfolg.Nıcht unerwähnt arf bleiben, daß jene Kıchtung der englischen Hochkirche,die schon bisher den römisch-katholischen ult In der eigenen Landessprachegefeiert hatte, sofort uch den Osternachtritus übersetzt un eingeführthat (The Easter Vagıl. Church Unilon; Church Literature Assocıation, London;1951 ‚welı Auflagen, heuer unbekannt). des Papstes 1st naturhliıch der ber-
bischof genannt; be1 der Erneuerung der JTaufversprechen sınd das „Absagen‘und das „Glauben“‘ ıIn eine einmalıge Antwort ZUSaAMMENSCZOSECH; alles andereıst wortwörtlich übernommen.


